
SDG - Forschung, Konzepte,  
Lösungsansätze zur Nachhaltigkeit



Die nachhaltige Entwicklung unserer Welt ist eine der wichtigsten Heraus-
forderungen in Gegenwart und Zukunft und zugleich eine Aufgabe, an der alle 
Wissenschaften beteiligt sind. Um einen sichtbaren Beitrag auf diesem Weg zu 
leisten, gibt SPRINGERNATURE die Buchreihe SDG  - Forschung, Konzepte, 
Lösungsansätze zur Nachhaltigkeit heraus, in der Arbeiten aus allen Disziplinen 
publiziert werden können, die die wissenschaftliche Analyse oder die praktische 
Förderung von Nachhaltigkeit zum Ziel haben, wie sie insbesondere in den Nach-
haltigkeitszielen der Vereinten Nationen definiert sind.



Rainer Durth

Mehr Inklusion, mehr 
Gewinn
Wie fünf Fragen Ihre  
Schwerbehindertenquote steigern



Rainer Durth
Bad Vilbel, Deutschland

ISSN 2731-8826	         ISSN 2731-8834  (electronic)
SDG - Forschung, Konzepte, Lösungsansätze zur Nachhaltigkeit
ISBN 978-3-658-52082-3        ISBN 978-3-658-52083-0 (eBook)
https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0

Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbiblio-
grafie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über https://portal.dnb.de abrufbar.

© Der/die Herausgeber bzw. der/die Autor(en), exklusiv lizenziert an Springer Fachmedien 
Wiesbaden GmbH, ein Teil von Springer Nature 2026

Das Werk einschließlich aller seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung, die 
nicht ausdrücklich vom Urheberrechtsgesetz zugelassen ist, bedarf der vorherigen Zustimmung 
des Verlags. Das gilt insbesondere für Vervielfältigungen, Bearbeitungen, Übersetzungen, Mikro-
verfilmungen und die Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen.
Die Wiedergabe von allgemein beschreibenden Bezeichnungen, Marken, Unternehmensnamen 
etc. in diesem Werk bedeutet nicht, dass diese frei durch jede Person benutzt werden dürfen. Die 
Berechtigung zur Benutzung unterliegt, auch ohne gesonderten Hinweis hierzu, den Regeln des 
Markenrechts. Die Rechte des/der jeweiligen Zeicheninhaber*in sind zu beachten.
Der Verlag, die Autor*innen und die Herausgeber*innen gehen davon aus, dass die Angaben und 
Informationen in diesem Werk zum Zeitpunkt der Veröffentlichung vollständig und korrekt sind. 
Weder der Verlag noch die Autor*innen oder die Herausgeber*innen übernehmen, ausdrücklich 
oder implizit, Gewähr für den Inhalt des Werkes, etwaige Fehler oder Äußerungen. Der Verlag 
bleibt im Hinblick auf geografische Zuordnungen und Gebietsbezeichnungen in veröffentlichten 
Karten und Institutionsadressen neutral.

Springer Gabler ist ein Imprint der eingetragenen Gesellschaft Springer Fachmedien Wiesbaden 
GmbH und ist ein Teil von Springer Nature.
Die Anschrift der Gesellschaft ist: Abraham-Lincoln-Str. 46, 65189 Wiesbaden, Germany

Wenn Sie dieses Produkt entsorgen, geben Sie das Papier bitte zum Recycling.

https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0
https://portal.dnb.de


V

Vorwort

Möchten Sie die Schwerbehindertenquote (SBQ) in Ihrem Unternehmen erhöhen? 
Ich bin selber schwerbehinderter Rollstuhlfahrer und arbeite im Inklusionsprojekt 
einer großen deutschen Bank mit; dies verschafft mir einen persönlichen Zugang 
zu dem Thema. Aber das Thema ist auch sonst hochinteressant. Zum einen wurde 
es bislang vor allem juristisch behandelt; für die Ökonomie ist es Brachland. Und 
zum anderen ist die SBQ betriebswirtschaftlich inzwischen sehr wichtig. Das liegt 
nicht nur an den Strafzahlungen für Rechtsbrecher, die sich in den letzten Jahren 
mehr als verdoppelt haben. Es liegt auch an den enormen wirtschaftlichen Vor-
teilen, die mit Inklusion verbunden sind und die immer offensichtlicher werden. 
Gleichzeitig hat sich grundlegend geändert, wie die SBQ erfüllt werden kann. 
Während die Möglichkeiten dazu lange Zeit knapp waren, herrscht heute kein 
Mangel mehr an ihnen – wohl aber an Wissen, wie sie genutzt werden können. Die 
meisten dieser Wege können aber nur beschritten werden, wenn die Unternehmen 
mit ihren Mitarbeitern zusammenarbeiten. Für die Erfüllung der SBQ ist das neu.

Aber das macht das Thema auch so spannend. Die Kooperation von Mit-
arbeitern und Unternehmen lässt sich nämlich spieltheoretisch analysieren: Wann 
kommt es zur Kooperation? Was ist (mit unseren rechtlichen Bedingungen) hierbei 
für einen Mitarbeiter wichtig? Was für das Unternehmen? Welche Maßnahmen 
sollte das Unternehmen ergreifen? Und wie kann der Gesetzgeber Inklusion noch 
mehr fördern? Tatsächlich ist die Kooperation zwar vielschichtig, sie lässt sich aber 
auf einige wenige zentrale Fragen reduzieren. Jedes Unternehmen, das nur fünf 
Fragen beantwortet, kann für seinen Fall passende Maßnahmen entwickeln. Daher 
habe ich die grundsätzlichen Überlegungen zur Kooperation der Kap. 4 bis 8 mit 
den Erfahrungen aus unserem Inklusionsprojekt verknüpft und für den Anhang 20 
anwendungsorientierte Checklisten entwickelt. Diese Checklisten werden jedem 
Unternehmen dabei helfen, seine SBQ deutlich zu steigern. Dementsprechend 
richtet sich dieses Buch vor allem an solche Unternehmen.

https://doi.org/10.1007/978-3-658-52083-0_4
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Falls Sie nur diese Sicht interessiert und Sie wenig Zeit haben, sollten Sie ledig-
lich die Kap. 1 und 7 lesen. Auf weniger als 20 Seiten finden sie hier die für Unter-
nehmen relevanten Ergebnisse zusammengefasst. Darüber hinaus interessieren Sie 
ggf. noch die Checklisten im Anhang und die Schätzung des Gewinns, der durch 
mehr Inklusion möglich wird, im Abschn. 3.2. Vorweg sind mir zwei Botschaften 
besonders wichtig: Das Buch ist kein juristisches Fachbuch. Ich bin Ökonom und 
ein juristisches Buch können andere viel besser schreiben als ich. Außerdem ist das 
Buch nicht aktivistisch. Inklusion rechnet sich für wirtschaftlich handelnde Unter-
nehmen. Sie darf vor allem nicht (nur) als Wohltat verstanden werden, die ein 
Unternehmen seinen Schwerbehinderten gönnt.

Aber jetzt wünsche ich Ihnen erstmal viel Spaß beim Lesen!

� Rainer Durth  

Vorwort
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